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Berlin, den 26. Juni. Der bisherige Kammer⸗ 
gerichts⸗Referendarius Lö per iſt zum Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
farius bei den Gerichten des Ruppinſchen Kreiſes, 
mit ehe 1. Wohnorts in Wuſterhauſen an 
der Doſſe, beſtellt worden. f 

Der bisherige Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Seliger iſt zum Juſtiz-Commiſſarius bei der Kreis⸗ 

Juſtiz⸗Commiſſion und dem Land = und Stadtgerichte 
zu Jaſtrow, ſo wie den Kreisgerichten zu Flatow, 
Krojanke und Zempelburg, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Jaſtrow, beſtellt worden. 


Der Kaiſerl. Ruſſ. wirkl. nenn „ außerordentl. 
Geſandte und bevollm. Miniſter am Koͤnigl. Baierſchen 
Hofe, Potemkin, iſt von London hier angekommen. 

Der General⸗Major und Commandeur der Sten In⸗ 
fanterie⸗Brigade, v. Seydlitz, iſt nach Schleſien; 
der Kaiſerl. Oeſterr. Rittmeiſter, Prinz Lobkowitz, 
als Courier nach Wien, und der diesſeitige Geſchaͤfts⸗ 
träger am Großherzogl. Heſſen⸗Darmſtädtſchen Hofe, 
Kammerherr Graf v. Maltzahn, nach Darmſtadt 
von hier abgegangen. s 


Berlin, den 28. Juni. Des Koͤnigs Majeſtaͤt 
haben den Geheimen Rechnungs⸗Reviſor und expedi⸗ 
renden Curatorial⸗Sekretair bei der Univerſitaͤt Bonn, 
Thiel, zum Rechnungs⸗Rath zu ernennen und das 
Patent darüber Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Der bisherige Direktor des Gymnaſi in Ratibor, 


Mit Königlicher Allerhö 
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Dr. Linge, iſt zum Direktor des Gymnafii in Hirſch⸗ 
berg ernannt worden. 
Der Juſtiz-Commiſſarius Billmann zu Reckling⸗ 
hauſen, iſt zum Notarius im Departement des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Muͤnſter ernannt worden. 

JJ. KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin Carl 
von Preußen werden heute Abend aus Weimar 
wieder in Klein⸗Glieneke, bei Potsdam, eintreffen. 

Se. Hoheit der General der Infanterie und kom⸗ 
mandirende General des Garde-Corps, Herzog Carl 
von Mecklenburg-Strelitz, find nach Neu⸗Stre⸗ 
litz, und Se. Excellenz der Ober-Marſchall, Staats⸗ 
und Kabinets⸗Miniſter, Graf von der Goltz, nach 
Schleſien von hier abgegangen. - 

Se. Excell. der Ober = Geremonienmeifter und Kam⸗ 
merherr, v. Buch, find von Weimar, und der Ober 
Prafident der Provinz Schleſien, Dr. v. Merckel, 
von Breslau hier angekommen. 


Am 23. Juni ſtarb hieſelbſt, im 76ften Jahre, der 
Koͤnigl. Geheime Juſtizrath Auguſt Ferdinand Sch u⸗ 
mann, nach kurzem Krankenlager. Schmerzlich be⸗ 
trauert das Stadtgerichts-⸗Collegium und die Buͤrgerſchaft 
der Reſidenz den Verluſt dieſes ausgezeichneten Geſchaͤfts⸗ 
mannes, der durch hellen Verſtand, ſchnelle Faſſungsgabe, 
ſeltene Erfahrung und unermüdete Geſchaͤftsthaͤtigkeit bit 
ins hohe Alter ſich ein eben ſo bleibendes Denkmal 
geſetzt hat, als Wohlwollen und Herzensguͤte ihm die 

iebe Aller, die ihm näher ſtanden, dankbar erhalten werden. 


Naumburg a. d. Saale, den 21. Juni. Geftern- 


fruͤh 8 Uhr langten die irdiſchen Ueberreſte Sr. k. H. 
des Großherzogs von Sachſen-Weimar und Eiſenach, 
in Begleitung der von koͤnigl. preuß. und großherzogl. 
Weimarſcher Seite abgeordneten hohen Militair = und 
Civil⸗Beamten, hier an, und verweilten zwei Stunden 
auf der Wieſe vor dem hieſigen Schuͤtzenhauſe. Gleiche 
zeitig trafen auch Se. k. Hoheit der Prinz Carl von 
Preußen (Sohn Sr. Maj. des Koͤnigs), nebſt Deſſen 
Frau Gemahlin, hier ein, und eilten durch die Stadt 
nach Weimar. Sogleich nach der Abfahrt Sr. k. H. 
feste ſich auch der Leichenzug auf der Chauſſee nach 
Eckartsberga langfam wieder in Bewegung. 
Deut ſchland. 
Weimar, den 22. Juni. Geſtern Abend um 
9 uhr traf der hohe Leichnam des verſtorbenen Groß⸗ 
herzogs hier in Weimar ein. Den Zug eroͤffneten 
die großherzogl. Huſaren und dann die großherzogl. 
Jaͤgerei zu Pferde, welche ihre metallenen Uniform⸗ 
Verzierungen mit Flor umwunden hatten. An der 
Seite des ſchwarzverhangenen Trauerwagens ritten die 
oberſten Hof- und Militair⸗Chargen. Ihnen folgte 
der Stadtrath und den Beſchluß machte die Weimar⸗ 
ſche Artillerie. Der Zug ging nach dem vormaligen 
Sommeraufenthalte des Großherzogs, dem Roͤmiſchen 
Hauſe, indeß ein Gewitter am Himmel herauf zog. 
Der Regen war indeß nicht ſo bedeutend, daß er die 
Feierlichkeit geſtoͤrt haͤtte. Der Trauerzug war, ehe er 
nach Weimar gelangte, durch Eckartsberga und Roßla 
gekommen, wo unermeßliche Volksmaſſen aus dem 
Preußiſchen und Weimarſchen den Leichnam erwarte⸗ 
ten. In Eckartsberga wurde die Eskadron blauer 
preuß. Huſaren, welche den fuͤrſtl. Leichnam bis da⸗ 
hin begleitet hatte, durch eine Schwadron des Sten Kuͤ⸗ 
raſſier⸗Regiments, welches der Verſtorbene fruͤher kom- 
mandirt hatte und das auch ſeinen Namen fuͤhrte, ab⸗ 
geloͤſet. In Roßla wurden die dort abgehenden Kür 
raſſiere wieder durch ein Bataillon Weimarſcher Ins 
fanterie erſetzt. Beide preuß. Kavallerie-Abtheilungen 
hatten 40 Trompeter bei ſich, welche, bei dem Einrük⸗ 
ken in die genannten Ortſchaften, Chorale blieſen. In 
la, wo man uͤbernachtete, wurde der Leichnam, 
‚während der Nacht, in die Kirche geſtellt. — An wel⸗ 
chem Tage der Leichnam in der Fuͤrſtengruft beigeſetzt 
werden wird, iſt noch nicht beſtimmt. Nach dem ſo 
eben erſchienenen Reglement für die Landestrauer, be⸗ 
ginnt dieſelbe am 1. Juli und dauert ein volles Jahr. 
Vom Main, den 24. Juni. Die Zahl der in 
dieſem Sommer⸗Semeſter in Bonn Studirenden, ber 
traͤgt nach dem ſo eben erſchienenen Verzeichniß 886. 
Es befinden ſich unter dieſer Zahl 100 Auslander. 
Der Kaſſeler Wollmartt war in dieſem Jahre nicht 
fo. ſtark befahren, als im vorigen. Die Preiſe waren 
bei den geringeren und Mittelſorten höher, bei den fei⸗ 


nen Wollen niedriger, als auf dem vorigen Wollmarkt. 


men, die dort vollends erzogen werden ſollen. 


Am 6. Juni feierte der akademiſche Burſchen⸗Ver⸗ 
ein zu Erlangen ſeinen Stiftungstag durch 25 Auf⸗ 
fahrt von 62 theils vier⸗, theils zweiſpaͤnnigen Shaifen, 
und 26 Beireitern, worauf im großen Univerſitaͤts⸗ 
Redouten⸗Saale ein muſikaliſches Feſt erfolgte. 

Man ſchreibt aus Muͤnchen, vom 14. Juni: „Der 
k. Hofſchauſpieler Dertinger hat ſich, in einer An⸗ 
wandlung von Melancholie, die Kehle abgeſchnitten, 
Per der 5 en == er 8 k. Hirſchgarten, 

r. Neunzer, hat ſich vorigen Mittwoch d i 
ge . © 5 1 

u der verfloſſenen Woche wurde in Muͤnchen ein 
Student, Fr. v. arte der Soh 3 
rungsdirektors zu Paſſau, im Duell Auge 
verletzt, daß man jeden Augenblick feinen Tod Lcwar⸗ 
tete. Dieſer traurige Vorfall iſt die Veranlaſſung ge⸗ 
weſen, daß Se. Maj. der König von Baiern ein ſeht 
mißbilligendes Reſcript an die Mitglieder der Univerſi⸗ 
tat erlaſſen hat. 

Ein Beiſpiel, wie weit Leidenſchaft bos hafter Mens 
ſchen gehe, zeigte ſich kuͤrzlich zu Rimpar bei Würze 
burg, wo zur Nachtzeit in einem Weinberge 1700 Wein⸗ 
ſtoͤcke, und gleich darauf abermals in der Nacht 1000 
Weinſtoͤcke auf einem andern Grundſtuͤck abgeſchnitten 
und auf einige Jahre hinaus ertragsunfaͤhig gemacht 
wurden. In dem erſten Weinberge befanden ſich 
1800 Reihen Nebftöcke, und von dieſen wurde blos 
die mittlere unangetaſtet gelaſſen, gleichſam um dem 
Eigenthuͤmer einen Maaßſtab zu geben, woran er im 
naͤchſten Herbſte feinen Verluſt meſſen koͤnne. 

lederne 

(Vom 21. Juni.) Wie man aus dem Haag ver⸗ 
nimmt, haben Se. Maj. den Sohn des vormaligen 
Koͤnigs Guſtav IV. Adolf von Schweden, zum Ge⸗ 
neralmajor in Ihren Dienſien ernannt. 

Der ehemal. König von Schweden, Oberſt Guſtav⸗ 
fon, iſt (nach der Arnd, Zeit.) im Loo angekommen. 

S 


ch wee > f 

(Vom 19. Juni.) Der Fuͤrſt Mich. Suzzo, Hos⸗ 
podar der Moldau zur Zeit, wo Ppſilanti's Empörung 
ausbrach, iſt mit ſeinen Soͤhnen in Genf angekom⸗ 
; Au 
der Sohn des vormaligen Prafidenten Conduriottis 10 
dort angekommen. £ . 

Am 12. Juni, Abends 7 Uhr, wurde die Pagen⸗ 
ſtecherſche Apotheke zu Bern in einigen Minuten ver⸗ 
nichtet. Man hoͤrte namlich auf einmal einen furcht⸗ | 
baren Knall: nach wenigen Minuten wurde auf dem 
großen Thurme gelautet, und ein ſchwacher Mauch 
ſtieg in der vordern Gaſſe auf, welcher Alles zueilte, 
und wo ſich nun ein grauſenhaftes Bild der Serſtö⸗ 
rung darbot. Im Keller unter der Apotheke mußte 
ſich etwas entzuͤndet haben; daher die Exploſion. Die 
Apothete war verſchwunden, und Alles in den Keller 
hinuntergeſtuͤtzt. Der Fußboden in der Vorhalle go⸗ 


1 


* 


ßerhalb der Apotheke war aufgeſprengt, und einige 
Männer, welche fo eben auf der Gaſſe ſt 
wurden don dem aus dem Keller kommenden Luft⸗ 
druck, wie ein Ball, etwa 15 Fuß hoch gegenüber an 
das Kaufhaus geſchleudett, zwei derſelben ganz zer⸗ 
ſchmettert und zwei toͤdtlich verwundet. Zwei Hand⸗ 
langer waren vermuthlich mit Licht im Keller und 
moͤgen die Urſache dieſer Entzuͤndung geweſen ſeyn. 
Sie wurden ebenfalls gegen das Kaufhaus geſchleu⸗ 
dert, wo fie todt und verſtuͤmmelt aufgehoben wur⸗ 
den. — Die Veranlaſſung zu dieſem Unglͤck war 
folgende: Zwei in der Apotheke angeſtellte Arbeiter 
waren, beim Schein einer Kerze, mit Aufſchichten der 
Mineralwaſſer-Flaſchen beſchaͤftigt, als eine große 
Flaſche mit eta 6 Pfund Schwefel⸗ Aether, die auf 
einer Kellerbank ſtand, ahrſcheinlich durch eine un⸗ 
e Sen eb der Arbeiter angeſtoßen, 
erbrach, ſo daß der Aether auf den Boden hinaus⸗ 
oß. um von dieſem noch zu retten, was gerettet 
werden konnte, eilte einer der Arbeiter in die Apotheke 
hinauf, um eine Schüuͤſſel zu holen. Mittlerweile aber 
batte ſich der Aether in Dunſt verwandelt, und kaum 
war der Arbeiter wieder im Keller, ſo entzuͤndete ſich 
der mit Kellerluft gemiſchte Aether an dem brennen⸗ 

e 20 und es erfolgte eine Exploſion, der einer 
Pen Uhle ahnlich, deren Knall auf einer großen 
Weite in der Umgegend gehoͤrt wurde. Der An⸗ 
fang und das Ende dieſes Ereigniſſes war die Sache 
diner Sekunde. Der bloße pekuniaire Schaden wird 
auf 30,000 Franken berechnet. 

ene ich. 

Wien, den 20. Juni. Der Staatskanzler. Sürft 
v. ‚Metternich ist Bahr re non dem Schloſſe d 
Fürften Trautmannsd 00 in Ober⸗Waltersdorf (bei Ba⸗ 
den), welches er dieſen Sommer mit ſeinet Familie 
bewohnen wird, abgegangen. Der Fuͤrſt befindet ſich 
in der Nähe des Kaiſers, welcher bis Ende dieſes Mo⸗ 
nats in Laxenburg verweilen, und dann den Julius 
in Baden zubringen wird. Im Auguſt wird ſich Se. 
Maſeſtaͤt auf Ihre Familienherrſchaften verfügen, und 
im September wird das große Luſtlager in der Nähe 
von Baden 8 finden. 


a n i e n. 
Madrid, den 9. Juni. Man will hier behaup⸗ 
ten, daß Don Miguel Truppen von unſerm Köͤnige 
gefordert habe, und daß man dieſe Forderung dem 
taatsrath vorgelegt, obgleich der Koͤnig ſelbſt be⸗ 
reits verneinend entschieden hat. 
Nach einem 175 erlaſſenen Befehl ſoll Niemand 
mehr als zwei Wagenpferde halten, ausgenommen 
auf Reiſen, wenn der Wagen zu ſchwer iſt; aber 


= dann darf dies nur in einiger Entfernung von 


Madrid geſchehen. Die Armen dürfen, bei Galceren⸗ 
afe, nicht mehr betteln gehen, und der Galgen ſteht 
ch immer, zum Schrecken für die Diebe. 


Sohne, wie dieſer eben ein franz 


ohne Unruhen voruͤbergehen werde. 2 


Der auslaͤndiſche Buchhandel iſt in Spanien nech 
immer großen Beſchraͤnkungen unterworfen. Der Ober⸗ 
richter, welcher die Aufſicht daruͤber hat, iſt ſo ſtreng, 


daß ſelbſt die koͤnigl. Befehle keine Gewalt über ihn 


haben. Man weiß, daß er eine, an den Generalton⸗ 
ful einer benachbarten Macht adreſſirte, Kiſte mit Buͤ⸗ 
chern in Beſchlag nehmen ließ, und als er einen Be⸗ 
fehl erhielt, die Bücher wieder herauszugeben, antwor⸗ 
wortete, daß er ſie bereits habe verbrennen laſſen. 
Eben ſo ſtreng verfährt er aber auch in ſeiner eigenen 
Familie. Vor einiger Zeit uͤberraſchte er einen feiner 
. Sfiiches Bud) las, 
das confideirt worden war. Augenblicklich ergriff er 
es, warf es in Gegenwart des Schuldigen ins Feuer, 
und jagte jenen aus dem Haufe, 
o r tung a t. 
Liſſabon, den 4. Juni. Die Verhaftungen dauern 
noch immer fort, und man zählt bereits mehr als 
3000 Perfenen, die in den Gefaͤngniſſen ſchmachten. 


Wahrſcheinlich ſind indeß unſere Leiden bald am Ende, 


denn der Vortrab der Conſtitutionellen ſteht in dieſem 
Augenblick ſchon zwiſchen dem Kloſter Alcobaga und 
Alemquer (5 Meilen von Liſſabon). Außer den ſchon 
abgegangenen Truppen iſt noch eine Brigade gegen die 
Conſtitutionellen aufgebrochen: ſie beſteht aus dem 17. 
und dem 9. Infanterie⸗, dem 4. Kavallerie⸗-Regiment 
und 3 Stuͤcken Geſchuͤtz. Nicht allein, daß dieſe Trup⸗ 
penzahl ſehr gering iſt, kann D. Miguel gar nicht mit 
Sicherheit auf ſie bauen, ja man will ſogar behaup⸗ 
ten, daß man die Truppen habe abgehen laſſen, um 


ſie von hier zu entfernen, da fie die morgende Frohn⸗ 
leichnams⸗Prozeſſion, wo man gewoͤhnlich die Truppen 


zuſammenzieht, leicht zum Vorwande nehmen koͤnnten, 


eine aufruͤhreriſche Bewegung zu Gunſten D. Pedro's 


zu machen. Der Infant hat anzeigen laſſen, daß we⸗ 
der er, noch irgend jemand von der k. Familie, der 
Prozeſſion beiwohnen würde, ein Fall, der noch nie 
eingetreten iſt. — Man ſpricht von einer Proklama⸗ 
tion der Conſtitutionellen, welche aus Alemquer datirt 
iſt, und worin fie ihren Einzug in Liſſabon auf den 
10. d. ankuͤndigen. — Der allgemeinen Meinung nach 
hat D. Miguel den Gedanken aufgegeben, die große 
Armee in Perſon anzufuͤhren, und wird ſich, mit ſei⸗ 
nen Anhaͤngern, wahrſcheinlich unſichtbar machen. 

An dieſem Morgen iſt ein Paketboot mit Nachrich⸗ 
ten aus London angekommen, und ſogleich hat ſich 
das Gerücht verbreitet, daß Sir Fred. Lamb und der 
franz. Geſandte ſich nach Porto begeben würden. 
Auch kuͤndigt man die nahe bevorſtehende Ankunft des 
Linienſchiffes Wellesley an, das die Fregatte abloͤſen 


ſoll, die hier auf der Station war, und nach England 
zuruͤcktehrt. — Ungeachtet der Entfernung der Brigade, 


die man auf der Straße nach Coimbra abgeordnet 
hatte, fürchtet man doch, daß der morgende ag nicht 


Adreſſen an Don Miguel, in 


In den Berichten und Adr \ 
wird derſelbe nun durchweg 


der ee 
Ew. Mafeſtaͤt“ benannt. 
le Kriegs- Fregatte CEybele, welche Porto blokirte, 
ift im Tajo wieder angekommen. Sie wollte den enge 
liſchen Schiffen das Einlaufen wehren, mußte aber 
nachgeben, und hat nun hiervon der Regierung Bericht 
abgeſtattet. Man glaubt, daß ſehr bald engl. Linien⸗ 
ſchiſſe hier oder in Porto eintreffen werden. 
Man hat öffentliche Gebete angeordnet, um den 
Sturm, der uͤber dem Haupte der Apoſtoliſchen im 
Anzuge iſt, zu beſchworen. Dieſelben haben vorgeſtern 
angehoben und ſollen bis heut Abend dauern. 
Die vormal. Regentin, Dona Iſabella, hat ſich vom 
Palaſt Ajuda nach dem Schloſſe in Mafra zuruͤckgezogen. 
Liſſabon, den 10. Mal. Alle Geſchafte tuben 
und Geld iſt 1 felten. Es giebt faſt keine Familie, 
von der nicht ſchon irgend ein Mitglied verhaftet Wäre, 
Beil dieſen bier geuͤbten ſchrecklichen Verfolgungen, ha⸗ 
ben wir nicht einmal die Beruhigung, etwas von den 
Fortſchritten der Armee Don Pedro's, noch von dem, 
was in andern Provinzen vorgeht, zu 
alle Mittheilungen ſind unterbrochen. Da aber Don 
Miguel's Regierung ſich auch nicht aͤußert, ſo hoffen 
wir das Beſte. Bei Leiria ſoll eine Schlacht zwiſchen beiden 
Parteien vorgefallen ſeyn; uͤber den Ausgang iſt noch 
nichts Näheres bekannt geworden, er ſcheint indeß für 
die Regierung nicht guͤnſtig geweſen zu ſeyn. Mehrere 
Regimenter ſind, dem Vernehmen nach, zu den CLon⸗ 
ſtitutionellen übergegangen; andern Gerüchten zufolge, 
haben ſich die Truppen des Regenten unter ſich ſelbſt 
eſchlagen: das J te Infanterie⸗Regiment ſoll ganze 
ich niedergehauen ſeyn. Viele Verwundete ſind hier 
angelommen. — In Algarve iſt ein conſtitutioneller 
Aufſtand ausgebrochen. Der Poͤbel ſchlug ſich, unter 
der Anführung von Prieſtern, auf Don Miguel's 
Seite. Der conſtitutionelle Oberſt Chateauneuf wurde 
ermordet, 200 Perſonen verhaftet und an Bord einer 
Kriegs ſchaluppe gebracht. Kaum war indeſſen der Ca⸗ 
itain abgeſegelt, als er feine Gefangenen, ſtatt nach 
1 nach Gibraltar brachte. 
Nach einigen Angaben (ſagt the Courier) ſtehen 
6000 Spanier bereit, Don Miguel Sache zu unters 
fügen, . Man weiß indeſſen, daß mehrere geflüchtete 
Portugieſen von Rang auf Befehl des Königs Ferdi⸗ 
nand aufgehängt worden ſind, weil ſie die Grenze zu 
uͤberſchreiten geſucht hatten, und das Depot der Uebri⸗ 
brigen follte nach den baleariſchen Inſeln verlegt wer⸗ 
den. Die Verhaftungen dauern hier täglich fort: ge⸗ 
gen 2000 Menſchen chmachten in den Gefaͤngniſſen. 
Die Cacela hat nichts von dem Abdantungsdekret 
Don pPedro's bekannt gemacht. 
Man hat ein Geruͤcht verbreitet, daß das Linienſchiff 
oda IV. werde nädfiens in Portugal eintreſſen, 
und die Königin Dong Maria IL. nach Potto bringen. 


hoͤren, denn 


Man wundert ſich über die langſamen Fortſchritte 
der Conſtitutionellen. Ihr Hauptquartier e ſich 
zu Coimbra, und ihre Vorpoſten ſtehen zu Pombal. 
Ihre Starke wird auf 6000 Mann zu Fuß, 3500 Mi⸗ 
lizen, 1200 Reiter und * Feldſtuͤcke geſchaͤtzt. 

eich. 

Paris, den 19. Juni. Als der Erzbiſchof von Pa⸗ 
tis am Montag in Saint =» Cloud u N 
Sr. Maß. eine Denkſchrift von Biſchofen wider die 
Verfügungen, womit fein Minifterium die jeſuitiſchen 
Erziehungshauſer bedrohe. Der König gab ihm die 
A Be 75 Nel. N 950 bedauere, dies 
nicht leſen zu koͤnnen. Die Biſchoͤfe 
Dinge, die fie nichts angehen.“ 8 an 

Die 32 Transportſchiffe, welche die Regierung in 
Marſeille gemiethet hat, find nun in Toulon angelangt. 
Sie koſten dem Staat monatlich 129,605 Fr. Ihre 
Mannſchaft iſt 376 Koͤpfe ſtark. Es heißt allgemein, 
daß ſie unſere Truppen von Cadix abholen ſollen. 

Ein armer Waſſertraͤger, Namens Foulard, fand 
vor zwei Tagen in der Rue de Bievre eine Bank⸗ 
note von 1000 Franken, und hatte nichts Eiligeres zu 
thun, als ſie zu dem Polizei⸗Commiſſair ſeines Vier⸗ 
tels zu tragen, um ſie dem rechtmaͤßigen Eigenthuͤmer 
wieder wasche 1 

Hr. v. Saint⸗Denis, Generalconſul in Morea, hat 
60,000 Fr. fuͤr die griech. Regierung Ane 

Neulich fand man auf Talma's Grabſtein folgende, 
mit einem Meſſer eingegrabene Worte: Tu viveras 
(du wirſt re} Kean. 

f roß brit an nie n. 

London, den 17. Juni. Lord King hat ei 
teſt wider die Kornbill eingelegt. W 

Hr. O'Connel in Dublin, Mitglied der kathol, Ge⸗ 
ſellſchaft, will den Herzog von Wellington anklagen, 
weil er, der Oberbefehlshaber im Cabinet, und ſeine 
Adjutanten ausgebreitet haben, der König ſey gegen 
die Rechte der Katholiken perſoͤnlich eingenommen. 

perſonen, welche die Marquiſe d. Loulé kennen, 
ruͤhmen ihre ungemieine Liebenswürdigfeit, und ſagen, 
daß fie ſich in ihrem neuen Stande ſehr glücklich fühle, 
indem ſie jetzt zu Fuß und ohne die vielen Bedienten 
ausgehen konne, die fie in Portugal, nach der vorge⸗ 
ſchriebenen Etikette für die k. Familie, immer hätten 
begleiten muͤſſen. Auf die erſte Weiſe hat man ſie 
oͤfters, am Arme ihres Gemahls, in Bond⸗ſtreet ſpazie⸗ 
ren gehen ſehen. Die Koͤnigin Mutter ſoll, im Fall 

Don Miguel's Pläne gelungen waren, die Abſicht ge⸗ 
habt haben, den Marg. von Loule zum Herzog von 
Ramalhao, mit dem Range eines Prinzen von Gebluͤt, 
erheben zu laſſen, damit er ſo gleichen Standes mit 
ihrer Tochter Wäre, die von jeher ihr Liebling war. 

Laut Nachrichten aus Gibraltar bis zum 27. Mai 
herrſchte zu Algier nicht die getingfte Furcht vor den 
Refulfaten eines Angriffs. In der Nachbarschaft find 


— 
— 


„über 100,000 Mann gelagert, und der Hafen⸗Damm 
iſt viel ſtaͤrker, als zur Zeit, wo er von der engl. Flotte 
(unter Ld. Exmouth) bombardirt wurde. 
Mlle. Mars iſt vorgeſtern hier angekommen. 
In London ſtarb kuͤrzlich ein ſehr reicher Kaufmann, 
J. Dick, der, nachdem er ſeine Familie anſehnlich be⸗ 
dacht, ein Legat von 160,000 Pfd. (1, 93,330 Thlr.) aus⸗ 
feste, deſſen Zinſen jahrlich, zu gleichen Theilen, unter 
die Schullehrer in den Grafſchaften Bauff, Aberdeen 
und Moray (Schottland) vertheilt werden ſollen. Ze⸗ 
der von denſelben wird, ungefähr 40 Pfd. jaͤhrlicher Ein⸗ 
ruͤnfte mehr haben. . 5 
London, den 18. Juni. Der Zufluß von edlen 
Metallen nach England iſt gegenwärtig ſehr bedeutend. 
Innerhalb einer Woche hat die Oſtindiſche Compagnie 
mehr als 750,000 Pfd. Sterl. (5,325,000 Thaler) in 
Gold und Silber aus Bengalen und Bombay erhal⸗ 
ten. Auch das Schiff Scylla wird mit einer halben 
Million taglich aus Mexico erwartet. i 
Am 12. d. gab der berühmte Sänger Braham fein 
Beneſiz⸗ Konzert, und erhielt kurz vorher folgendes 
Schreiben von dem Generalmajor Sir Andrew Ber⸗ 
nard: „Mein Herr! Da Se. Maj. in den heutigen 
Morgenblaͤttern geleſen, daß Sie Ihr Benefiz auf den 
morgenden Abend angeſetzt haben, ſo haben Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben mir zu befehlen geruhet, Ihnen anzuzeigen, daß 
Se. Maj. das fur denſelben Abend beſtimmte Konzert 
im St. James - Palaft- aufgegeben haben, um nicht 
dadurch Ihrem Intereſſe zu ſchaden.“ 
Lady Byron und ihre Tochter Ada befinden ſich 
gegenwärtig in den Bädern zu Brighton. 
Die Limes er die neuerlich in Stock⸗ 
holm gegen Fremde ergriffenen Polizeimaaßregeln ſeven 
durch die Anweſenheit e ruſſ. Beobachter ver⸗ 
anlaßt worden, die auf jede Handlung der ſchwediſchen 
Regierung aufmerkſam ſeyen und den Koͤnig uͤberall 
hin begleiteten. Rußland ſcheine Verdacht zu ſchoͤpfen, 
daß an der Errichtung eines Buͤndniſſes gegen ſeine 
Abſichten auf die Turkei, unter Englands Schutz, ge⸗ 
arbeitet werde, und daß der König von Schweden, 
der ſchon längere Zeit zu einer Alltanz mit England 
Neigung zeige, leicht zum Beitritt in dieſes Buͤndniß 
bewogen werden koͤnnte. : 
London, den 20. Juni. Der vorgeſtrige Tag, als 
der Jahrestag der Schlacht bei Waaterloo, iſt in vie⸗ 
len Eirkeln überaus glänzend gefeiert worden. Auch 
wurde an demſelben Tage ein Diner zum Andenken 
an die Abſchaffung der Teſt⸗ und Corporationsakten, 
unter Vorſitz des Herzogs von Suſſex, gegeben und auf 
das Wohl des Herzogs v. Wellington getrunken. Der 
Herzog v. Suſſex brachte folgenden Toaſt aus: „bal⸗ 
dige und wirtſame Erlöfung für alle Unterthanen Sr. 
Maj., die, wegen des Glaubens, Beſchrankungen un⸗ 
terworfen ſind!“ Ungeheurer Beifall. Es waren auch 
mehrere angeſehene Katholiken anweſend. Ld. Holland 


ſagte, es wuͤrde ihn hoͤchlich freuen, wenn der H 

von Wellington den Triumph religiöſer Freiheit beför⸗ 
dern wollte; dieſe aber muͤßt, es ſey nun mit ihm, 
oder ohne ihn, triumphiren. 

Die hieſigen portug. Kaufleute haben beſchloſſen, die 
Ehrenmuͤnze, die ſie auf D. Miguel hatten ſchlagen 
laſſen, wieder einzuſchmelzen und den Stempel zu. vers 
nichten. 

2 Kirkaldy in Schottland ſtuͤrzte am 15. d. die 
Gallerie einer Kirche ein: es ſind bereits 27 Todte, 
meiſt Frauenzimmer, unter den Truͤmmern hervorgezo⸗ 
gen worden. Das Gebäude ſteht erſt ſeit 21 Jahren. 
Der Einſturz war ſchon ſeit längerer Zeit befürchtet 
worden, da der Baumeiſter Macfatlane, der ſie (im 
Jahre 1807) aufgeführt, den Kontrakt nicht gehörig 
erfuͤlt, und man deswegen einen Prozeß mit ihm ans 
gefangen hatte, deſſen Ende er nicht erlebte. Ein Bau⸗ 
meiſter, deſſen Gutachten man einforderte, hatte er⸗ 
Hlärt, die Kirche ſey haltbar, doch war man allge⸗ 
mein der Meinung, daß man keine zu große Ver⸗ 
ſammlung darin dulden muͤſſe. Der Raum war auf 
1800 Perſonen berechnet, es mochten aber bei dem 
Unfall ſelbſt wohl 2000 darin ſeyn. Die Kirche war 
deswegen ſo voll, weil man geglaubt hatte, der (durch 
feine Predigten in London fo berühmt gewordene) Pre⸗ 
diger Irving werde den Gottesdienſt halten. Wahr⸗ 
ſcheinlich wurden nicht fo viel Perſonen ihr Leben ein⸗ 
gebuͤßt haben, haͤtte ſich nicht Alles nach der Kirch⸗ 
thür gedrängt, um zu entkommen, wobei Viele im 
Gedrange erdruͤckt wurden. 

Ruß land. 


St. Petersburg, den 17. Juni. Am 15. Juni 


wurde den e unſerer Reſidenz die Einnahme 
der tuͤrkiſchen Fe 


reif ung Iſakdſchi durch Kanonenſalven 
angekuͤndigt. Am Abend war die Stadt erleuchtet. 
Die Fuͤrſtin Barclay de Tolly, Wittwe des Gene⸗ 
ral⸗Feldmarſchalls, Staatsdame II. kk. MM. und 
Ritterdame des St. Katharinen-Ordens 2ter Klaſſe, 
iſt am 30. v. M. in Dorpat mit Tode abgegangen. 
Türkei und Griechenland. 
Konſtantinopel, den 31. Mai. Folgendes iſt 
das Schreiben des Reis⸗Effendi an den Hrn. Grafen 
v. Guilleminot, Botſchafter von Frankreich, und an 
den Hrn. Stratford⸗Lanning, Botſchafter von Große 
britannien bei der hohen Pforte: „Konſtantinopel, den 
28. Mai 1828. Da die Befeſtigung der Bande der 
Freundſchaft und des guten Einverſtaͤndniſſes, die feit 


ſo langer Zeit die Pforte mit den Höfen von Frank⸗ 


reich und England verbunden haben, der Gegenſtand 
beſtaͤndiger Beſtrebungen dieſer Reiche ift, fo war die 
Abreife der Geſandtſchaften von Konſtantinopel weder 
zuläflig noch paſſend, und wenn dieſe Abreife, nach 
dem Willen des Geſchicks, von Seiten ur reund⸗ 

ſo hat uns die 


ſchaft beſonders Bedauern erweckte, fo hat un 
Verlaͤugnung diefer Entfernung nicht geringes Leid 


verurſacht. Inzwiſchen beweiſet die Lage der Dinge 
offenbar, daß in Erwiederung der guten Geſinnungen 
und der guͤnſtigen Absichten, von denen die hohe Pforte 
zu jeder Zeit beſeelt war, der franzöfifche und engl. 
Hof ihrerſeits immer aufrichtig die Beibehaltung der 
glͤcklichſten Eintracht gewuͤnſcht haben. Die Nach⸗ 
richt von der Ruͤcktehr der Botſchafter nach Corfu galt 
als ein ſicherer Beweis und als ein wahres Zeugniß 
der Freundſchaft, und wir waren darüber hoͤchſt erfreut. 
Dieſes Ereigniß fordert, daß wir den erſten Schritt 
thun, die Bahn der Unterhandlungen der guten Ein⸗ 
tracht gemäß zu eröffnen, und die Verhaͤltniſſe des 
gluͤcklichen Einverſtandniſſes wieder anzuknuͤpfen, nach⸗ 
dem ihre, ſowohl früher als ſpaͤter erlaſſenen, Erz 
klaͤrungen bewieſen haben, daß der erſte und letzte 
Wunſch Frankreichs und Englands, und ihr hoͤchſt 
lohyaler Sweck nur darauf gerichtet iſt, die Wuͤrde und 
Wohlfahrt ihrer alten Freundin, der hohen Pforte, 
aufrecht zu erhalten, und ihre Souverainitaͤt und 
Macht zu bewahren. Da auch das Syſtem und Be⸗ 
tragen der hohen Pforte zu jeder Zeit auf Recht und 
Gerechtigkeit gegründet war, und da es weltkundig iſt, 
daß fie beſtandig eine treue Verbündete geweſen, in⸗ 
dem fie alle ihre Angelegenheiten nach dem heiligen 
Geſetz geordnet, und niemals, in Bezug auf ihre 
eunde, einen Eingriff in die Klauſeln der Traktate 
nd der Vorſchriften einer aufrichtigen Freundſchaft ge⸗ 
duldet hat, ſo ward in der That dieſe Trennung als 
den freundlichen Verhaͤltniſſen der beiden Höfe nicht 
anz angemeſſen erachtet. Da gleichwohl dieſer Swi⸗ 
chenvorfall die zwiſchen ihnen herrſchende alte und 
loyale Freundſchaft nicht beeinträchtigen kann, und 
da uͤberdies dar Vergnügen des Wiederſehens, welches 
Freunde nach einer Trennung fuͤhlen, zu jeder Zeit zur 
Wiederanknuͤpfung ihrer Anhaͤngigkeit und Befeſtigung 
ihter Verbindung beigetragen hat; da ferner der erſte 
und letzte Wunſch, und die reine Abſicht der hohen 
4 dahin gehen, die Bahn des Guten und der 
chtlichteit zu verfolgen, und die allgemeine Ruhe 
ihrer Unterthanen zu erhalten, nachdem endlich die 
wohlwollenden und billigen Pflichten der beiden Hofe, 
welche die alten und anhaͤnglichen Freunde der ottom. 
Regierung find, ſich daſſelbe Ziel geſetzt haben: fo iſt 
es, 1 dem Falle, daß die Botſchafter nach Konſtan⸗ 
tinopel zurückkommen würden, uni die Angelegenheiten 
durch freundſchaftliche Unterredungen und aufrichtiges 
Einverſtändniß zu einem glücklichen Ende zu bringen, 
welche zwiſchen uns nach den reinen Abſichten und den 
guͤnſtigen Geſinnungen der gegenfeitigen Reiche erörtert 
worden ſind, keinem Zweifel unterworfen, daß ſie da⸗ 
ſelbſt von Seiten der hohen Pforte alle Arten von 
Ehrenbezeugungen und Ruͤckſichten empfangen werden. 
Dieſer Darftelung zufolge erwarten wir mit der aufs 
2 en Ungeduld die Ruͤcktehr Ew. Exzellenz in die 
1 dt. Wir ſchteiben dieſes, um Ew. Exzellenz 


zu benachrichtigen, und die beſondere Hochacht ut 
zuſprechen, die wir fuͤr Sie hegen. Ihr Fenn beßf, 


daß, wenn Ew. Exzellenz, nach dem Willen Gottes, 
dieſes Schreiben erhalten, und deſſen Inhalt erwogen 
haben, Sie allen Ihren wohlwollenden Eifer darauf ver⸗ 


wenden werden, das Gebäude des guten Einverftänds 


niſſes, dem obigen Inhalte gemäß, zu befeſtigen.“ 
Der Reis⸗Effendi hatte, ehe er dieſe Briefe erließ, 


dem Herrn van Zuylen vier Fragen, die Convention 


vom 6. Juli und den Einmarſch det Ruſſen in das 
tuͤrkiſche Gebiet betreffend 7 vorgelegt. Der Geſandte 
erwiederte schriftlich. — Der Hattiſcherif des Sultans 
zur allgemeinen Bewaffnung, welcher in die Provinzen 
abging, iſt ſehr kurz, ein ausführliches Manifeft fol 
nachſtens folgen. — Nach einer hier cickulirenden Yes 
berſicht der tuͤrkiſchen Streitkraͤfte, waͤre die Donau⸗ 


armee, mit Inbegsiff der Beſatz ungen der Donaufeſtun⸗ 


gen, 72,000 Mann ſtark. — Als Halil Bey, vom 
Sultan reichlich beſchenkt, auszog, begleitete ihn Se. 
Hoh. eine Strecke weit, und ſagte bei der Trennung: 


„Rechne guf mich. Im Nothfall folge ich dir.“ Vor 


der Hand iſt beſchloſſen, daß der Sultan mit unge⸗ 
fähr 25,000 M. disciplinirter Truppen zur Deckung der 
Hauptſtadt hier bleibt, was als ein Gluͤck fuͤr die Fran⸗ 
ken zu betrachten iſt. — Der öfterr, Internuncius Hr. 
v. Ottenfels ſandte einen Courier mit der Nachricht 
von der, nach Corfu abgegangenen, Einladung des 
Reis⸗Effendi an die Botſchafter Frankreichs und Eng⸗ 
lands, nach Wien, um ſeinen Hof von der immer 
größeren — igkeit der Pforte zu benachrichtigen. 
Ein Schreiben aus Konſtantinopel meldet Folgen⸗ 
des: „Auf Befehl des Großherrn wurden unter die 
nach der Donau marſchirten Truppen Geſchenke ver⸗ 
theilt, und Halil Paſcha, welcher die beſondere Gunſt 
des Sultans genießt, mit 500 Beuteln und 30 7 

equipirten Pferden beſchenkt. — Die Operationen des 
General Paskewitſch an der perfifchen nze, verur⸗ 
ſachen der Pforte mehr Unruhe, als die Fortſchritte 
der feindlichen Armee an der Donau, weil die gefürch⸗ 
teten Janitſcharen in der Gegend von Erzerum ihr 
Weſen treiben, und, nach Privatberichten, einen foͤrm⸗ 
lichen Aufſtand organiſirt haben follen. Der in den 
Moſcheen abgeleſene großherrliche Firman lautete un⸗ 
gefahr wie In „Es wird dem ottoman. Volke noch 
im Andenken ſeyn, wie die griechiſche Inſurrektion die 
ganze Aufmerkſamkeit der Regierung auf ſich zog, und 
zu ſeiner Zeit Alles = deren Unterdruͤckung veranſtal⸗ 
tet wurde. Jetzt geſellt ſich ein neuer Feind zu dieſem 
revolutionaitcen Brande, und ſucht mit Feuer und 
Schwert das Reich zu verderben, die heilige Religion 
zu ſchaͤnden, euch und eure Weiber in die Sklaverei 
zu führen. Bewaffnet euch, tapfere Muſelmaͤnner, 
gegen die ungläubigen Ruſſen, geht taͤglich fünfmal 
zur heiligen Stätte, und verrichtet die vorgeſchriebenen 


Gebete, damit durch die Gnade des Propheten der 
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Sieg uns werde; bewaffnet euch zur Vertheidigung 
des WWakerlandes, ſo will es der hoͤchſte Befehl.“ — 
Es find 25 Kopfe der vor Braila gefallenen Ruſſen nach 
Konſtantinopel gebracht, und vor dem Serail aufge⸗ 
ſteckt worden. Merkwürdig iſt es, daß noch zwei ruſſ. 
Fahrzeugen die Durchfahrt durch den Bosphorus nach 
Odeſſa von der Pforte bewilligt wurde.“ 3 

Die nachgiebigeren Schritte der Pforte ſollen ihren 
Grund in den Unterhandlungen haben, welche Hr. v. 
Nigny mit dem Paſcha von Smyrna ſeit einiger Zeit 

pfiogen hat. (Daß der Paſcha den Hen. o. Rigny 
ach verſtanden, iſt ſchon in der vorigen Nummer 
dieſer Zeitung geſagt.) RR 

Man ſchreibt aus Florenz, daß Hr. v. Ribeauplerre 

nur die Nachricht von der Abreiſe des Hrn. Stratford⸗ 
Canning aus London erwarte, unt ſich ſelbſt ſogleich 
nach Korfu zu begeben. Hrn. v. Nibyaupierre ſollen 
zu Ende Mai's die beſtimmteſten Befehle darüber zu⸗ 
gekommen ſeyn. — Alexandrien ſoll wirklich blokirt 
werden und der Admiral Rigny die Blotade befehli⸗ 
gen. Dieſe Nachricht brachte ein engliſcher Cutter aus 
Korfu nach Ancona, wo man auch wiſſen wollte, daß 
Ibrahim Paſcha ſich anſchicke, nach dem Innern von 
Morea mit 10,000 Mann aufzubrechen. Soliman 
Bey ſoll mit 7000 Mann ſeiner beſten Truppen in 
den Plätzen Koron, Modon und Navarin bleiben. — 
Die Griechen haben den Antrag der Pforte zur frei⸗ 
willigen Unterwerfung abgewieſen, ſollen auch die Bi⸗ 
ſchoͤfe, welche in des Sultans Namen Aianneſtie pre⸗ 
digten, verhaftet haben. Man glaubt, daß dies die 
Hauptveranlaſſung zu Ibrahim Paſcha's Entſchluſſe ſey, 
Morea ab zu du eifen. . A 

Nach Briefen aus Corfu vom 2. Juni iſt, einige 
Tage zuvor, ein tuͤrkiſches Schiff in Begleitung eines 
franzöſiſchen, von Navarin kommend, daſelbſt einge⸗ 
laufen. Ein tuͤrkiſcher Parlamentair, der fi) am Bord 
des erſtgenannten Schiffes befand, hat mehrere Unter⸗ 
tedungen mit dem General Adams und dem Grafen 
Guilleminot gehabt, und man will wiſſen, daß er im 
Namen Ibrahim Paſcha's erklart habe, daß, wenn 
die vereinigten Eskadern fortfuͤhren, die Zufuhr der 
Lebensmittel nach Morea abzuſchneiden, er — der 
Paſcha — ſich gendthigt ſehen würde, das Land rings 
umher zu verwuͤſten. — Die vorgedachten beiden Fahr⸗ 
zeuge haben ſich wieder entfernt, ohne daß man das 
Ergebniß der mit dem Parlamentair gepflogenen Ver⸗ 
handlungen in Erfahrung gebracht hat. 
KRuſſiſch⸗türkiſcher Kriegsſchauplatz. 

Im Lager bei Vabadagh, den 3. (15.) Juni 1828. 
Der letzte Kriegs-Bericht enthielt die Uebergabe von 
von Iſatſchi und die Vollendung der Bruͤcke uͤber die 
Donau. Die ganze Nacht vom 30. auf den 31. Mai 
(10. 12. Juni) hat das Corps des General Rudze⸗ 
wicz, welches ſich auf dem linten Donau⸗alfer befand, 
dieſe Brucke paſſirt. Am 31. (12. d. M.) früh wurde 


das Hauptquartier des Kaiſers von Satunnow, bis 


unter die Mauern von Iſatſchi verlegt. Se. Majeftät 
wurden daſelbſt von einer Deputation von Moldauern 


erwartet, welche ſich in der Gegend des Kloſters zum 


heiligen Nikolaus ohnweit Iſatſchi niedergelaſſen hatten. 
Dieſe Deputation brachte dem Kaiſer Brod und Salz 
dar, und empfahl ſich dem Schutze Sr. Majeſtaͤt. 
Sie wurde mit Gnade empfangen und ſaͤmmtlichen 
Militairbehörden der Befehl ertheilt, das Kloſter zum 
heiligen Nikolaus beſonders zu ſchuͤtzen. Am 1. (13.) 
Juni folgte das Corps des General Rudzewicz feiner 
unter dem Befehle des General-Lieutenant Rudi⸗ 
ger ſtehenden Avantgarde, welche Tages zuvor den 
Weg nach Babadagh eingeſchlagen hatte. Se. Maje⸗ 
ſtat nahmen am 1. (13.) Juni mit dem Haupt⸗ 
quartier dieſelbe Richtung. An dieſem Tage iſt nichts 
von Bedeutung vorgefallen. Wir paſſirten einen 
Hohlweg, der ſich von Iſatſchi an durch Waͤlder und 
Berge ungefähr 30 Werſte lang nach dem Dorfe 
Frikaczedece zieht, und einen romantiſchen Anblick 
gewährt. Auf einer Anhoͤhe in der Naͤhe dieſes Dor⸗ 
fes wurde am Abend dieſes Tages das Lager des 
Kaiſers aufgeſchlagen. Wir ſind nirgends auf den 
Feind geſtoßen, und iſt derſelbe nicht einmal bemerkt 
worden. Die Einwohner von Frikaczedece und der 
in der Umgegend belegenen Dörfer haben bei unferer 
Annaherung die Flucht ergriffen. Bald erfuhren wir 
von Tuͤrken, welche die Koſaken einbrachten, daß die 
Einwohner der Bulgarei, ſowohl Chriſten als Muha⸗ 
medaner, von demſelben Haſſan⸗Paſcha, welcher uns 
den Uebergang uͤber die Donau zu verwehren ſuchte, 
gezwungen worden waren, ihre Wohnungen zu ver⸗ 
aſſen. Am 2. (14.) Juni ſetzte ſowohl der Kaiſe 

als auch das Hauptquartier Sr. Majeſtaͤt und da 

Corps des General Rudzewicz, den Weg nach Baba⸗ 
dagh fort. Das Land war weniger durchſchnitten, 
jedoch ſtießen wir ebenfalls nicht auf den Feind. Un⸗ 
weit Babadagh begegnete der Kaiſer einer Sr. Maj. 
entgegengeſandten Deputation der Koſaken des Nekra⸗ 
zower⸗Stammes, (fie führen dieſen Namen nach ihrem 
Chef). Dieſe Koſaken haben in der Mitte des ver⸗ 
gangenen Jahrhunderts Rußland in Folge eines Auf⸗ 
ſtandes verlaſſen. Seitdem fanden unfere Truppen 
ſie in der Bulgarei nicht nur als hartnäckige, ſondern 
auch als gefährliche Feinde, welche ſich in Wäldern 
aufhielten, einzelne Abtheilungen anfielen und die 
Kommunikation abzuſchneiden ſuchten. Sie waren der 
Vereinigung mit ihren ehemaligen Landsleuten ſtets ab⸗ 
geneigt. Als dieſe Deputation des Kaiſers anſichtig 
wurde, warf fie ſich Sr. Mejeftät zu Füßen, über 
reichte Brod und Salz, und bot, indem ſie die Gnade 
Sr. Maj. anflehte, Allerhoͤchſtdenenſelben ihre Dienſte 
und unbedingte Huldigungen an. Die freiwillige Un⸗ 
terwerfung dieſes Koſaten⸗Stammes iſt eine hoͤchſt 
wichtige Begebenheit, da dadurch nicht nur die Linie 


unſerer Operationen gefichert, ſondern auch bedeutende 
Vortheile erlangt werden konnen. Fernere Deputationen 
der Kofafen des Nekrazower⸗ Stammes aus andern, 
von ihm bewohnten Gegenden, treffen unaufhoͤrlich im 
Lager Sr. Maß. ein. Die Deputirten des Dorfes 
Kamien haben, zwei aus Matszyn nach Schumla mit 
Depeſchen zuruͤckkehrende tuͤrkiſche Couriere angegriffen 
und uns ausgeliefert. Die tuͤrkiſchen Einwohner von 
Babadagh ſind von Haſſan Paſcha zur Flucht ge⸗ 
wungen worden; einige Einſaſſen der Bulgarei ſind 
och nach Babadagh zuruͤckgekehrt, welcher Ort in 
einem angenehmen Thale liegt und ſich durch ſorgfaͤl⸗ 
„ und ſogar prachtvoll ausgebaute Kaſernen, aus⸗ 
zeichnet. Dieſelben waren fuͤr die neuen tuͤrkiſchen 
Sauen l Truppen beſtimmt. Dreitauſend Mann 
oͤnnen Platz darin finden. — Unſere Vorpoſten ruͤcken 
vorwaͤrts; der Feind läßt ſich nirgends ſehen. — Ein 
geſtern Abend von Ancpa eingetroffener Courier bringt 
die Nachri ot von bedeutenden Vortheilen, die unſere 
Truppen und die Flotte, welche dieſe Stadt belagern, 
erfochten habe. — Nach dem am 18. (30. Mai) ſtatt 
gefundenen bereits bekannten Gefechte, iſt Anapa enger 
eingeſchloſſen worden, und Alles ließ erwarten, daß 
ſich die benachbarten Tſchirkeßen ruhig verhalten werden. 
Nichtsdeſtoweniger fab man am 28. (9. Juni) mit 
Tagesanbruch die Anhoͤhen, welche Anapa umgeben, 
von dieſen Bergbewohnern beſetzt, und ſie attaquirten 
unfere Vorpoſten. Die Beſatzung von Anapa benutzte 
dieſen unerwarteten Angriff zu einem Aus falle. Der 
Feind wurde jedoch völlig geſchlagen. Die Tuͤrken, 
von Anapa abgeſchnitten, konnten nicht dahin zuruͤck⸗ 
kehren und wurden mit dem Bajonett gegen das Meer 
edrängt, woſelbſt viele den Tod fanden, waͤhrend die⸗ 
enigen, welche ſich durch die Flucht langs der Kuͤſte 
retten wollteh, von unſern bewaffneten Schiffen ein⸗ 
geholt wurden. Es iſt eine beſpannte Kanone und 
ein Munitionswagen genommen worden. Die Berg⸗ 
bewohner wurden ebenfalls zerſtreut und 12 Werſte 
weit von unſern Truppen verfolgt. Dieſer Sieg 
iſt durch die zweckmaͤßigen Anordnungen und die per⸗ 
ic Tapferkeit des General Adjutanten Fuͤrſten 
kenzykow erfochten worden. Man ſah ihn uͤberall, 
wo Gefahr drohte. Der Kaiſer hat ihm den Geoce 
ee dritter Klaſſe verliehen. Der Feind bat 
a Mann auf dem Schlachtfelde gelaſſen, ohne 
diejenigen, welche ertrunken find oder ſich von Felſen 
in den Abgrund geſturzt haben. Unter den Gebliebe⸗ 
nen befindet ſich der Tſchirteßen-Fuͤrſt Gomruk. Bei 
der Abſendung des Couriers war dem Fuͤrſten Menzy⸗ 
kow unſer Verluſt noch nicht vollſtändig bekannt, er 
wußte jedoch, daß 5 Oſſtziere und 70 Soldaten ver 
wundet worden. — Die Belagerung von Anapa ruͤckt 
bedeutend vorwaͤrts; unſere Arbeiten ſind bis auf 80 
Klaftern von den Mauern vorgeſchritten. Die auf den 
Baſtionen befindlichen Kanonen durch unſere Artillerie 


demontict, und die Lage des Platzes iſt dadurch ſchwie⸗ 
riger geworden, daß der groͤßte Theil der Ne 


welche beim letzten Gefechte geweſen, nicht in die Fe⸗ 
ſtung zuruͤckgekehrt, ſondern nach den Gebirgen geflo⸗ 
hen ſind. Von den zehn tuͤrkiſchen Schiffen, welche 


im Hafen vor Anker gelegen, find drei von unferer - 


Flotte in den Grund gebohrt und drei durch unſere 
vom Capitain Nemitnow befehligten bewaffneten Scha⸗ 
luppen in der Nacht vom 25. auf den 26. (6. 7. Juni) 
genommen worden. Das Tau derſelben wurde abge⸗ 
ſchnitten und die Schiffe trotz des tuͤrkiſchen Kanonen⸗ 
und e e in Sy 
Nachrichten aus Czernowitz vom 13. Juni zufo 

iſt der koͤnigl. preuß. General Graf von Se? 
den ihm beigegebenen Offizieren, am Abend des 11ten 
daſelbſt eingetroffen, und am 13ten Morgens weiter 
nach Jaſſy gereiſet. — Die Beſatzung von Braila hat 
neuerlich einen Ausfall gemacht, bei welchem 600 Tuͤr⸗ 
ken zu Gefangenen gemacht ſeyn ſollen. Das Gefecht 
ſoll ſehr heftig und der Verluſt von Seiten der Ruſſen 
ebenfalls nicht unbedeutend geweſen ſeyn. Die Bela⸗ 
gerer, welchen es gelungen iſt, mehrere Breſchen zu 
bewerkſtelligen, haben ſich den Feſtungswerken derge⸗ 
ſtalt genaͤhert, daß ſie bereits gegen das Feuer der 
türfifchen Batterie in Sicherheit find. Man haͤlt die 
Uebergabe von Braila um ſo mehr fuͤr nahe bevorſte⸗ 
hend, als die ruſſ. Truppen, welche ſich auf dem rech⸗ 
ten Ufer der Donau befinden, die Verbindung der Gar⸗ 


niſon mit dem entgegengeſetzten Ufer dieſes F 
terbrochen haben. gege geſetzt fer dieſes Fluſſes un⸗ 


Wien, den 16. Juni Es verbreitet ſich hier das 
Geruͤcht, daß Abbas Mirza in feindſeliger Abſicht 
gegen Bagdad marſchire, und daß die Pforte durch die⸗ 
ſen neuen Gegner ſich in großer Verlegenheit befinde. 
Dieſe Invaſion wird auswärtigem Einſtuſſe beigemeſ⸗ 
ſen, und ſoll, wie in Pera erzählt wird, in früheren 
Stipulationen bedingt worden ſeyn. 

Von der Donau, den 18. Juni. So ſehr auch 
alle en und Erwägungen den endlichen Sieg 
der tuſſ. 
man doch ſehr irrig ſchließen, wenn man ſich zu dem 
Glauben verleiten ließe, daß dieſer Sieg ohne bedeu⸗ 
tendes Blutvergießen in verhaͤltnißmaͤßig kurzer Zeit 
zu erfechten ſeyn werde. Nicht blos Naturhinderniffe, 
Klima und Beſchaffenheit des Bodens, ſondern auch 
die Ruͤſtungen der kuͤrkiſchen Kriegsmacht dürften große 
Anſtrengungen, und zugleich Behutſamkeit von Seiten 
der ruſſ. Heere vollkommen rechtfertigen, und wenn 
man auch von gewiſſen Seiten her, wo, als es ſich 
um Bekämpfung der Griechen handelte, in Angabe der 
tuͤrkiſchen Streitkraͤfte die größten Uebertreibungen bes 
gangen wurden, jetzt, von demſelben Extrem der Frie⸗ 
densliebe ausgehend, ſie als hoͤchſt unbedeutend ſchil⸗ 
dern mochte, — fo darf dennoch, nach den on zu⸗ 
} kom⸗ 


Beilage 


Waffen erwarten und hoffen laſſen, ſo wuͤrde 


Beilage zu No. 53. des Correſpondenten von und für Schleſien. 


kommenden ziemlich verläffigen Nachrichten, die Rich- 
tigkeit der nachfolgenden Angaben nicht wohl in Zwei⸗ 
fel gezogen werden. Aus dem Bannat von Temeswar 
wird gemeldet, daß daſelbſt eine große Menge Getreide 
und Vieh gegen baares Geld von den fuͤrken ange⸗ 
kauft und nebſt dem Ertrage der in Bulgarien ausge⸗ 
ſchriebenen ahnlichen Requiſitionen nach Siliſtrig ges 
ſchafft wurde. Die Verſchanzungen, um Servien zu 
decken, ſind ſehr ſtark, und leicht duͤrfte wohl kein 
Poſten zu nehmen ſeyn, da es der Ottomanen Abficht 
ſcheint, den Krieg, in der Hoffnung auf chriſtliche 
Sülfe, in die Lange zu ziehen. Der erſte Sieg ſcheint 
über Serviens Abfall oder Neutralität entſcheiden zu 
muͤſſen. Was die Operationen der ruſſ. Hauptarmee 
betrifft, ſo iſt der Beſitz von Braila, wenn auch nicht 
wegen des Werthes der Feſtung ſelbſt, doch aus dem 
Grunde unumgänglich nothwendig, weil fie die Do⸗ 
nau und den Se mit ihren Batterien beherrſcht 
und fo der ſtromauſwaͤrts ſegelnden ruſſiſchen Flotte 
Hinderniſſe in den Weg zu legen vermag. Viel leich⸗ 
ter wurden Siliſtria, Widdin und Nikopolis fallen, 
wenn man ſie mit bewaffneten Schiffen, von Dampf⸗ 
booten gezogen, angreifen konnte, und es iſt zu be⸗ 
dauern, daß die Ruſſen dies Huͤlfsmittel bei der gro⸗ 
ßen Expedition nach Varna und dem Bosphorus nicht 
beſſer benutzten. Uebrigens ſollen die tuͤrkiſchen Heere 
ſehr viele fremde Offiziere zaͤhlen und ihre Aufgebote 
ſehr zahlreich, beſonders an. Bosniaken, ſeyn. Auch 


Spione, namentlich Zigeuner und Wallachen, ſcheinen 


ihnen nicht zu fehlen. Das ruſſ. Heer hat viel leichte 


Truppen, aber zu wenig ſchweres Geſchuͤtz. Das tuͤr⸗ 


kiſche Hauptheer bei Schiumla wird zu mehr als 100,000 
Mann, worunter ſehr geuͤbte leichte Truppen, angege⸗ 
ben. Der Fanatismus unter den Truppen iſt groß, 
und gelingt den Ruſſen nicht der erſte Angriff, ſo iſt 
es mehr als problematiſch, ob ſie, bei der heißen Jah⸗ 
reszeit, dem mangelnden Pferdefutter und der moͤg⸗ 
lichen Anſteckung durch Peſt und andere Krankheiten, 
noch in dieſem Feldzuge den Ballan paſſiren konnen. 
Zur Forcirung des Bosphorus dürfte die ruſſ. Flotte, 
wenn auch an Matroſen uͤberlegen, doch zu ſchwach 
ſeyn. Es ſcheint Plan der Türken, über Siliſtria in 
die Wallachei einzudringen, wenn das ruf. Hauptheer 
die Donau paſſirt hat. — Von Afien her duͤrften 
dagegen die ruſſ. Operationen nicht viel Widerſtand 
finden, da die dortigen Paſchas vermuthlich neutral 
bleiben, vielleicht gar mit dem General Paskewitſch 
gemeinſchaftliche Sache machen werden. wo 

= Neueſte Nachrichten. 

Von der bosniſchen Grenze, den 7. Juni. 


Der Paſcha von Bosnien hat Befehl ertheilt, 8000 


Mittwoch, den 2. Juli 1828. 


Mann bei der Feſtung Schabaz zu verſammeln; die 
Servier wollen ihnen jedoch keinen Durchzug geſtatten. 
In Belgrad und andern türfifchen Feſtungen fol ſchon 
Mangel an Lebensmitteln eingetreten ſeyn. Die Drina 
iſt an allen Uebergangpunkten von tuͤrkiſchen Truppen 
beſetzt. Die Muhamedaner ſcheinen einen Aufruhr der 
N 6 griechiſcher, nicht unirter 9 5 
ion) zu fuͤrchten, deren waffenfaͤhige Mannſchaft ſi 
auf 205000 Mann belaufen fel. de - ie 

Semlin, den 8. Juni. Nach einem bei dem Pa— 
ſcha von Belgrad eingegangenen Bericht des Paſcha 
von Orſova, hatte die Beſatzung von Braila, nachdem 
ſie am 1. Juni von Siliſtria aus bis auf 8000 Mann 
serftärft worden, am 2. Juni einen Ausfall gemacht 
und das ruſſiſche Belagerungscorps aus ſeinen Stel⸗ 
lungen vertrieben. Bei dieſer Gelegenheit ſollen die 
Tuͤrken mehr als 500 Gefangene gemacht und ihnen 
die Koͤpfe abgeſchnitten haben. Dieſe, aus tuͤrkiſchen 
Quellen ſtammende Nachricht darf indeſſen bis auf 
weitere Beſtaͤtigung nicht als glaubwuͤrdig angenom 
men werden. — Die Einwohner Bulgariens, wor⸗ 
unter viele Chriſten, ſollen mit Ungeduld die Ankunft 
der Ruſſen erwarten und ſogar Deputirte an den Kai⸗ 
ſer Nikolaus geſandt haben. Auch in Servien ſcheint 
Fuͤrſt Miloſch Alles zum Aufſtande gegen die Tuͤrken 
vorbereitet zu haben, woraus aber, wenn er zu fruͤh⸗ 
zeitig ausbräche, ſehr großes Unheil entſtehen koͤnnte, 
da die tuͤrkiſchen Truppen dort zahlreich ſind. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Die Ruͤckkehr des Kaiſer Nikolaus nach 
Odeſſa, wie es heißt aus hochwichtigen Veranlaf⸗ 
ſungen, hat hier die Aufmerkſamkeit einiger Stockjob⸗ 
bers erregt, die, um mit jetzt in Frankreich aufgekom⸗ 
menen Ausdrucken zu reden, bald die Heuchelei der 
Furcht, bald die des Muthes äußern. Das Steigen 
der Fonds (die Staatsſchuldſcheine gingen über 90) 
ſchreibt man einigen Aufträgen des Hrn. v. Rothſchild 
zu, welche mit der jetzt projektirten franzoͤſiſchen Anz 
leihe zuſammenhaͤngen. — Die dritten oder Raths⸗ 
Examina der Juriſten find wegen der zu großen Kon⸗ 
kurrenz ſeit einiger Zeit fo ſtreng geworden, daß neu⸗ 
lich von zwanzig Examinirten nur drei durchtamen. 
So ſehr die vermehrte Strenge lobenswerth iſt, fo 
wenig wäre es zu loben, wenn blos die Konkurrenz 
deren Grund wäre. — Der Uebergang des Profeſſors 
an der koͤnigl. Univerfität, Hrn. Dr. Phillips, von 
der evangeliſchen zur katholiſchen Kirche, welche vor 
Kurzem in der hieſigen katholiſchen Kirche geſchah, 
macht um fo mehr Aufſehen, als Hr. Phillips als ein 
Mann von Kenntniſſen und Talent geruͤhmt wird. 
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33. kk. HH. der Erbgroßherzog und die Erbgroßher⸗ 


zogen von Mecklenburg⸗Schwerin werden, zu gaͤnzlicher 


Wiederherſtellung der Letzteren, in dieſen Tagen nach 
Pyrmont abreiſen. 


Ein niederlaͤndiſches Blatt verſichert, der Prinz Guſtav 
von Schweden werde nach ſeiner Naturoliſation und 
der Verbindung mit der Prinzeſſin Mariane die Stelle 
als Generalfeldzeugmeiſter erhalten und mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin den Palaſt ihrer Großmutter in der koͤnigl. 
Reſidenzſtadt bewohnen. Die Vermaͤhlung ſolle ſchon 
am 24. Auguſt vor ſich gehen. f 

Zur Beilegung der zwiſchen Sr. Maj. dem Könige 
von England und Sr. D. dem Herzoge von Braun⸗ 
ſchweig dowaltenden Mißhelligteiten, ſoll wenig Ausſicht 
ſeyn. Der Hr. Herzog ſoll ſich wenig geneigt zeigen, 
die von Seiten Englands verlangte Abſtellung der Be⸗ 
ſchwerdepunkte zu bewilligen und ſich dem Wunſche 
der ſich dafur intereſſirenden Mächte bereitwillig zu 
zeigen. Man will daher wiſſen, daß dieſe Maͤchte eine 
Verabredung genommen und Sr. Durchlaucht einen 
beſtimmten Termin zur Annahme ihrer Vorſchlaͤge fuͤr 
die Beilegung der obwaltenden Differenzen geſetzt ha⸗ 
ben. Sollte die Frage dennoch unerledigt bleiben 
oder die gemachten Vorſchlaͤge abgewieſen werden, 
dann würden dieſe Mächte ſich veranlaßt finden, ihre 
freundſchaftlichen politiſchen Verhaltniſſe mit dem Hrn. 
Herzoge abzubrechen. 5 

Man ſchreibt aus Herrnhuth: „Der 16jaͤhrige Sohn 
des Buchdinders Schuller in Bernſtadt hat eiygeſtan⸗ 


den, daß er ſowohl die zwei mißgluͤckten früheren Feuer, 


als auch das an ſeines Vaters Hauſe entſtanden 
letzte Feuer angelegt hat.“ * 

Die in Warſchau ſtehende ruſſiſche Infanterie hat, 
ſo wie die geſammte Infanterie der polniſchen Armee 
und die Artillerie, am 22. Juni das gewoͤhnliche La⸗ 


ger bei Warſchau bezogen. 


der Vögel Flug einen Sieg der Ruſſen bedeuten!) 


Ein ausgezeichneter Naturforſcher in Genf verſichert, 


es muͤſſe in der erſten Woche des Juni an den Ufern 


der Donau eine große Schlacht vorgefallen ſeyn. Er 
ſchließt ſolches aus der Erſcheinung mehrerer Vögel, 
welche jene Gegenden bewohnen und vor Kurzem in 
der Naͤhe von Genf ſich zeigten. (Unwillkuͤhrlich fal⸗ 
len einem hierbei die Auguren der Alten ein. Moͤge 


Ueber den tuͤrkiſchen Sultan Mahmud berichtet Dr. 


Walſy in ſeinen Denkwuͤrdigkeiten aus feinem Aufent⸗ 


halte in der Tuͤrkei Folgendes: Der Sultan iſt ein 
Mann, welcher mit der morgenlaͤndiſchen Literatur 


2 


wohl bekannt iſt, gut arabiſch ſchreibt und verſteht, 


und deſſen Hattiſcherifs, die er immer ſelbſt diktixt, 
zuweilen auch eigenhaͤndig abfaßt, ihres Styls und 


ihrer Zuſammenſetzung wegen ſehr bewundert werden. 
Im Kreiſe feiner Familie iſt er weder übel. gelaunt 


noch grauſam, und hangt mit großer Liebe an feinen 


mit mehreren Müttern gezeugten Töchtern; auch iſt et 


vg 


im gewöhnlichen Verkehre des Privatlebens artig und 
leutſelig; fein fentliche Leven aber bezeie = en 


furchtbarer Ungeſtuͤm und eine erbarmungsloſe Strenge 


nicht blos gegen die Rajas, ſondern auch gegen die 
Türken ſelbſt. ; Br 


Kiterarifcbe und Zunftz Anzeigen. 
In Berlin bei F. A. Herbig ift erſchienen und in 
Liegnitz bei J. F. Kuhlmey zu haben: 
Der Schuldner 
und die ihm gegen ſeinen Gläubiger zuſte⸗ 
henden Rechte und Rechtswohlthaten. 
Von einem praktiſchen Juriſten. 114 Sgr. 
Es giebt dieſe Schrift diejenigen in den Geſetzen er⸗ 
laubten Mittel an die Hand, durch welche der Schuld⸗ 
ner vor ſeinem Ruin ſich verwahren oder der etwani⸗ 
gen boͤſen Abſicht feines Glaͤubigers bei Zeiten, und 
ohne Hinzuziehung eines Rechtsgelehrten, begegnen kann. 
Kunſtanzeige. So eben find erſchienen und bei 
dem Unterzeichneten für 1 Rthlr. das Stuͤck zu haben, 


die aͤußerſt wohlgetroffenen Bildniſſe: 


des Kaiſers und der Kalferin von Ruß⸗ 
land, des Prinzen Karl nebſt Gemahlin, 

des Herzogs und Großherzogs von Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz, der Fürſtin Radziwill 

und mehrere andere vorzuͤgliche Abdruͤcke, zu deren 
Abnahme ſich gehorſamſt empfiehlt 
Liegnitz, den 30. Juni 1828. J. F. Kuhlmey. 


— — 
. De kannt ma chungen. 
Aufgebot. Es iſt das Hypotheken⸗ Inſtrument 


nebſt Schein vom 23, April 1808, auf deſſen Grund 
Drei Hundert Reichsthaler auf dem Bauergute No. 11. 
zu Greibnig für die Ehriſtian Wilhelm Jaentſch'ſche 
Vormundſchaft zu Nieder-Hertwigswaldau eingetragen 
ſind, verloren gegangen, und es hat der jetzige Be⸗ 


ſitzer des Bauerguts, Joh. George Friedr. Dehmel, 


das Aufgebot dieſes Inſtruments ertrabitt. 

Wir haben daher einen Termin zur Anmeldung der 
etwanigen Anſpruͤche unbekannter Prätendenten auf 
den 24. Juli c. a. Vormittags um 10 uhr 
vor dem ernannten Deputato Herrn Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Auſcultator v. Roſenberg anberaumt, und fore 
dern alle diejenigen, welche an die gedachte Summa 
und das darüber ausgeſtellte Inſtrument als Eigen⸗ 
thuͤmer, Ceſſionarien, Pfand = oder ſonſtige Briefs⸗In⸗ 
haber Anſpruch haben mochten, hiermit auf, ſich an 
dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde auf 
dem Königl. Land» und Stadt⸗ Gericht hieſelbſt ente 
weder in Perſon, oder durch mit geſetzlicher Vollmacht 
und hinlaͤnglicher Information verſehene Mandatarien 


aus der Zahl der biefigen Juſtiz⸗Commiſſarien, von 
welchen ihnen im Fall der Unbekanntſchaft die Herren 


Juſtiz⸗CLommiſſarien Feige, Wenzel und Moeszler vor⸗ 


\ 


geſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Rechte wahrzu⸗ 


nehmen und die weiteren Verhandlungen, im Fall 
des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß ſie mit ih⸗ 
ren vermeintlichen Anſpruͤchen werden praͤkludirt, ih⸗ 
nen damit gegen den jetzigen und vorigen Beſſtzer des 
Vauerguts ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, die 
Aäftionirten 300 Rthlr. werden geldfcht und das darüber 
ſprechende Inſtrument wird amortifirt werden. 
Liegnitz, den 23. April 1828. 7 
AKoͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Unbeſtellbar zuruͤckgekommene Briefe. 
Fraenkel in Breslau. ; 
Schuhmachermeiſter Graetz in Rawitſch. 
Liegnitz, den 30. Juni 1828. 

Königl. Preuß. Poſtamt. 
Auktion. Am Iten Juli c. und folgende Tage, 
jedesmal Vormittags von 9 Uhr und Nachmit⸗ 
lags von 2 Uhr an, ſollen in dem Forſthauſe 

anthen: Möbel, Haus- und Ackergeräth, worun⸗ 
ber ſich auch ein ganz neues großes eichenes Waſſer⸗ 


ſuß mit eiſernen Reifen befindet, 14 Stuͤck Rindvieh, 


wobei ein vierjaͤhriger Stammochſe, 6 Pferde, eine 
Dartie verſchiedener ſehr guter Weine in Flaſchen, und 
eine Anzahl Gewächfe in Topfen, meiftbietend gegen 
gleich baare Zahlung in Courant verkauft werden; 
wozu hierdurch Kaufluſtige einladet 

IA v. Witzleben, Koͤnigl. Forſtmeiſter. 
Zur Berichtigung obiger Auktions-Anzeige mache ich 
noch bekannt, daß die darin zum Verkauf angegebe⸗ 
den Topf⸗Gewaächſe, bereits anderweitig veräußert 
worden find, 5 v. Witzleben. 


Freiwilliger Haus verkauf. Ein in gutem 
Hauſtande befindliches, auf der Frauengaſſe sub No, 
409. hieſelbſt belegenes Haus, ſoll nebſt dazu gehoͤri⸗ 
gem Hintergebaͤude, Einfahrt, Garten und Bruchfteck, 

eiwillig verkauft werden. Hierauf Reflektirende wer⸗ 
zen erſucht, wegen des Naͤhern ſich par terre im ge⸗ 
lachten Hauſe zu melden; wobei noch bemerkt wird, 

aß hinter demſelben der Muͤhlgraben fließt, alſo für 
Inen Gewerbetreibenden in dieſer Hinſicht dieſe Acqui- 
tion ſich um ſo mehr empfehlen wuͤrde. 

Liegnitz, den 2. Juli 1828. 

Engliſche Univerſal⸗Glanzwichſe, 
welche aus mehreren Fetttheilen beſteht. 

Unterzeichneterx empfiehlt ſich einem geehrten Publi⸗ 
kun mit einer Glanzwichſe, welche darum den Vorzug 


or allen andern Wichſen verdient, weil fie aus meh⸗ 


ten Fetttheilen beſteht, und mit aller Muͤhe fo zu⸗ 
reitet iſt, daß fie dem Leder durchaus nicht ſchaͤdlich 
erden kann, um ſo mehr, da man die Stiefeln vor 
m Auftragen der Wichſe auch mit Fett einſchmieren 
un, ohne daß der blendende Glanz in tiefſter Schwarze 
uur im Geringſten gemindert wird. Auch laßt ſich mit 


1 


dieſer Wichſe ſehr leicht putzen, und iſt dieſelbe verhaͤlt⸗ 


nißmaͤßig billiger als jede andere. Der bedeutende 
und raſche Abſatz iſt ein Beweis von deren Guͤte. 

Fuͤr Liegnitz und Umgegend iſt ſolche bei dem Le⸗ 
derhaͤndler Hrn. Janowski, Frauengaſſe No. 458., 
die Buͤchſe a 22 Sgr., in Commiſſion zu bekommen. 

Herrmann Pinsk, N 
1 Wichsfabrikant in Breslau, . 

Mit Bezug auf obige Anzeige, empfiehlt ſich zur ge⸗ 
neigten Abnahme, 

Liegnitz, den 30. Juni 1828. Carl Janowski. 

Anzeige. Um ſchnell zu räumen, wird eine 
Partie Flohr, als feſte Bänder, zur Hälfte des 
Einkaufs⸗Preiſes verkauft bei Gabriel Mendel. 

Liegnitz, den 25. Juni 1828. 

Anzeige. Islaͤndiſch- Moos- Chocolade mit und 
ohne Salep, das richtige Pfd. von 32 Loth 4 20 Sgr., 
fo wie alle andere Chocoladen in vorzuͤglicher Güte, 
empflehlt Waldow. 

Aechten Offenbacher Marocco, Rape de 

aris, Marino, Macuba naturel, St. Omer, alte 
abgelagerte Carotten à Pfd. 10 Sgr., 123 Sgr. und 
15 Sgr., fo wie eine Sorte leichten, dem Varinas 
gleichkommenden Canaſter à Pfd. 12 Sgr., erhielt 

Waldow. 


Eſſig-Anzeige. Beſten klaren und reinſchmek⸗ 
kenden Eſſig verkauft, das große Quart 2 Sgr., in 


Partien bedeutend billiger, Waldow. 


Anzeige. Da ich mein, ſeit 32 Jahren ſelbſt gelei⸗ 
tetes otheken⸗Geſchaͤft am hieſigen Ort, meinem 


Schwiegerſohn, dem Apotheker Hrn. Harſch, geftern 
als den iſten b. Mts., kaͤuflich eig ben fo danfe 
ich nicht allein meinen Freunden und Gönnern, für 


das, während meines 3jaͤhrigen Etabliſſements mir 


geſchenkte Zutrauen, verbindlichſt; ſondern bitte auch, 
ein gleiches Zutrauen meinem Nachfolger und nunmeh⸗ 
rigen Beſitzer der Hof- und Stadt-Apotheke, Herrn 
Harſch, ſchenken zu wollen. 

Bei dieſer Anzeige erſuche ich zugleich diejenigen, 
welche noch Anforderungen an mich zu haben vermei⸗ 
nen, mir ihre Liquidate binnen 
zu laſſen, und Zahlung zu gewaͤrtigen, indem ich nach 
Ablauf dieſer Friſt jede Anforderung zuruͤckweiſen würde, 
Eben ſo muß ich auch, zur Regulirung meiner Ange⸗ 
legenheiten, diejenigen, die aus den früheren Jah⸗ 
ren bei mir noch in Reſt ſtehen, binnen gleicher Friſt 
um Zahlung bitten, 


richtiget werden kann. 
Liegnitz, den 2. Juli 1828. 


Bornemann, Königl. Medizinal⸗ Aſſeſſor. | 
In Beziehung vorſtehender Bekanntmachung empfehle 
Mer der hieſigen Hof⸗ 


ich mich als nunmehriger B 


6 Wochen zukommen 


\ wogegen aber das diesjährige 
Conte, beim Jahresſchluß, an Herrn Harſch mit ber 


und Stadt⸗ Apotheke dem fernern freundſchaftlichen 


Wohlwollen der hochverehrten Bewohner hieſiger Stadt 
und Umgegend ganz ergebenſt, und bemerke zugleich: 


daß mein Nachfolger, Herr Apotheker Muͤller, wel⸗ 
chem ich mit dem heutigen Tage die bisher im Belt 
gehabte Schulen⸗Inſtituts⸗Apotheke kaͤuflich übergeben, 
alle vom 1. Januar a. c. bis dato auf Conto ange- 
nommenen Arzeneien (wo nicht etwa Gegenrechnungen, 
oder andere Beſtimmungen von Seiten meiner geehr⸗ 
ten Gönner und Freunde ſtatt fanden) für feine Rech⸗ 
nung übernommen hat. 
Aegnitz, den 1. Juli 1828. 
Friedr. Harſch, Hof- und Stadt⸗Apotheker. 


Wohnungsveraͤnderung. Ich wohne jetzt auf 
der Haynauer Gaſſe No. 140. im erſten Hauſe des 
Aten Viertels vom Ringe ab, Rechts. s 

Liegnitz, am 30. Juni 1828. 
Geyer, prakt. Wund⸗Arzt und Accoucheur. 


Wohnungsveraͤnderung. Einem reſp. Publi⸗ 
kum zeige ich ergebenſt an, daß ich jetzt im Iſten Vier⸗ 
tel der Burggaſſe No. 245., im Haufe des Tapezier Hrn. 
Juͤttner, par terre wohne. Liegnitz, den 27. Juni 1828. 
f Wilh. Reichel, Uhrmacher. 


Wohnungs veränderung. Daß ich jetzt in 
meinem eigenen (dem ehemal. Schuhmacher Schoͤn⸗ 
born ſchen) Haufe No. 500. Frauengaſſe wohne, zeige 
ich meinen geehrten Kunden hierdurch ergebenſt an. 

Liegnitz, den 30. Juni 1828. . 

; G. Lemme, Schuhmachermeiſter. 

Wohnungsveraͤnderung. Da ich nunmehr 
auf der Frauengaſſe in dem Haufe. des Hrn. Mitt⸗ 
mann No. 508. drei Treppen hoch wohne, ſo beehre 
ich mich, dies einem hochgeehrten Publikum ergebenſt 
anzuzeigen; wobei ich mich mit Anfertigung aller Ars 
ten Damen- Putz, feiner Waͤſche in Spitzen, Flohr, 
Buſenſtreifen ꝛc. beſtens zu empfeblen nicht verfehle. 

Liegnitz, den 1. Juli 1828. Johanne Dompig. 

Handlungsverlegung Mein Waaren-Lager, 
beſtehend in Bändern, Spitzen und Putzwaaren, be⸗ 
findet ſich jetzt auf dem kleinen Ringe No. 550. im 
Hauſe der Frau Ketz; welches ich, unter Empfehlung 
meiner Waaren zu den moͤglichſt billigen Preiſen, er⸗ 
gebenſt anzeige. Liegnitz, den 30. Juni 1828. 

W. D. Wiener. 

Konzert-Anzeige. Einem hohen Adel und hoch⸗ 
zuverehrenden Publikum wird hiermit bekannt gemacht, 
daß das, wegen ſchlechter Witterung ausgeſetzte Konz 
zert, Donnerftag, als den 3. d. Mts., zu dem ſchon 
bekannten wehlthaͤtigen Zweck, von den Horniſten des 
Fuͤſilier⸗Bataillons 7ten Infanterie⸗Regiments ausge⸗ 
führt werden wird. Im Fall ſchlechter Witterung 
wird der folgende Tag dazu beſtimmt. 

Liegnitz, den 1. Juli 1828. k 


kleinen Ringe iſt die 


Entwendete Kaſſen-Anweiſungen. Es find 
4 Kaſſen⸗Anweiſungen à 5 Thlr., naͤmlich No. 6965. 
Litt, b., No, 95834. Litt. Dn., No. 164411. 
Lit, Am. und No. 159917. Litt. G m., entwen⸗ 
det worden. Man bittet die jetzigen Beſitzer derſel⸗ 
ben, fie, mit moͤglichſter Auskunft in der Expedition 
dieſer Zeitung abzugeben. j 
Zu tvermiethen. In No. 347. (nicht 457., wi 
im vor. Stuͤck d. Zeitung durch Verſehen ſteht) am 
n Rin zweite Etage zu vermiethen und 
zu Michaelis zu beziehen. Liegnitz, den 28. Juni 18:8. 

Zu vermiethen. Im Deutſchen Hauſe, det 
Hauptwache gegenuͤber, iſt auf gleicher Erde ein Kauf⸗ 
manns⸗Gewoͤlbe nebſt Stube, einigen Kammern und 
Keller zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 

Liegnitz, den 27. Juni 1828. 


— 


Zu vermiethen. In Nro. 241. auf der Burg⸗ 
ſtraße im erſten Viertel, nahe am Ringe, iſt eine Stube 
und Alkove nebſt Gewoͤlbe und Zubehoͤr zu vermiethen, 
und kann ſolche ſogleich oder Term. Michaelis bezogen 
werden. Liegnitz, den 1. Juli 1828. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt 
eine Wohnung von 4, auch 5 Stuben, zwei Küchen 
Keller, Bodenkammern, mit und auch ohne Wferdeſtall 
und Wagenremiſe, auch Bodengelaß zu Heu und 
Stroh: in der Haynauer Vorſtadt No. 109. Dieſe 
Wohnung kann auch getheilt abgelaſſen werden. 

Liegnitz, den 30. Juni 1828. 

Zu vermiethen. In No. 14. Goldberger Gare 
find 4 Stuben, 3 Kammern, eine Kuͤche und Keller 
zu vermiethen, und kommende Michaeli zu beziehen. 

Liegnitz, den 24. Juni 1828. 

„Zu t vermiethen. Auf der Mittelgaſſe in No. 38 J. 
iſt die zweite Etage, beſtehend in 3 Stuben nebft “ 


gehoͤr, bald oder zu Michaelis zu vermiethen. Lieg⸗ 


nitz, den 27. Juni 1828. Seifenſieder Fiedler. 


—]—— — — — 
Geld-Cours von Breslau. | 
Pr, a 


vom 2B, Juni 1828, 


Hefe Geld 
Stück J Hen. Rend Daran Dee 900 
dito aer dite 5. — 97 
100 Rt. Friedrichsd’or - . vo. . 14 — 
dito Poln. Courant et * 14 
dito Banco- Obligations * — 985 
dito Steats-Schuld-Scheime - 907. — 
dito Wiener pr. Ci. Obligations“ — | 95% 
150 Fl. dito Einlesungst scheme — 41 
Pfandbriefe v. 1000 Rur. 53 — 
dito v. 500 Kt. 534 — 
Posener Pjandbriefe - 9872 ( — 
Discento 2 — 10 


